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»Unsere tiefste Angst ist nicht die, 
dass wir unzulänglich sind. 
 Unsere tiefste Angst ist die, 

dass wir über die Maßen machtvoll sind. 
Es ist unser Licht, nicht unsere Dunkelheit, 

das uns am meisten erschreckt.« 
(Marianne Williamson) 
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BLAU ES LEUCH TEN

In dem Se kun den bruch teil, in dem eine un fass bar macht vol le 
Kraft durch die dich ten Schlei er mei nes Tief schlafs drang und 
mir be fahl, mei ne Au gen zu öff nen, war ich be reits hell wach. 
Stau nend blick te ich an die Zim mer de cke, wo bläu lich schim-
mern de Licht spi ra len sich um ei nan der dreh ten und schließ lich 
zu ei nem ein zi gen, wo gen den Mus ter ver ban den, das die Wän de 
hi nun ter glitt und mich von al len Sei ten um tanz te. Je län ger ich 
so lag, re gungs los und ge bannt, des to schwä cher wur de die In-
ten si tät des dunk len Blau und des to stär ker wur de ich mir des-
sen be wusst, dass das, was ich sah, nicht sein konn te. Dunk les 
Blau leuch te te nicht. Doch noch wa ren mei ne Ge dan ken zu trä-
ge, um mich des Irr tums zu stra fen, und meine Augen nicht be-
reit, das Leuch ten vol lends ver schwin den zu las sen. Heim weh 
tropft e süß und bitt er zu gleich in mein Herz, ein Heim weh nach 
ei nem Reich, das ich in die sem Le ben und auf die sem Pla ne ten 
noch nicht ken nen ge lernt hatt e. Es lag fern mei ner Vor stel lungs-
kraft und weit ab je der Ver nunft.

Erst als das Leuch ten so blass ge wor den war, dass es nur noch 
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wie ein Streich mei ner Wahr neh mung wirk te und ich es wag-
te zu blin zeln, re a gier ten mei ne Lun gen und mach ten sich weit. 
Ich wuss te nicht, wie lan ge ich ge le gen und ge schaut hatt e, ge-
schwei ge denn, wo hin ich ge schaut hatt e, aber zu at men war 
nicht not wen dig ge we sen. Auch konn te ich nicht mit Si cher-
heit sa gen, ob mein Puls ge schla gen oder aus ge setzt hatt e. Selbst 
mein Schä del schien nicht mehr aus fes ten Kno chen platt en zu 
be ste hen, son dern öff ne te sich weich nach oben, als sei dies die 
na tür li che Form, in der sich ein Kopf be fin den soll te.

Ir ri tiert griff ich an mei nen Schei tel, wo mei ne Haar wur zeln 
kit zelnd zuck ten, doch er fühl te sich fest und glatt an wie im mer. 
Noch im mer ver spür te ich Sehn sucht und eine diff u se, fer ne 
Art von Heim weh, die nichts mit je nen Sta ti o nen mei nes Le-
bens zu tun hatt e, die ich bis her durch lau fen hatt e. Ich woll te 
dort hin, wo her das bläu li che Licht ge kom men war. Das Pro-
blem war nur, dass die ses Licht ein Pro dukt mei ner Träu me ge-
we sen sein muss te und an die konn te ich mich nicht ein mal er-
in nern. Träum te man über haupt im Tief schlaf? Und wenn ja, 
was nur konn te ich an stel len, da mit ich ih nen auf die Schli che 
kam? Aber woll te ich das über haupt? Ahn te ich nicht längst, was 
sich hin ter ih nen und dem Licht ver barg – mei ne chan cen lo se 
Lie be zu ei nem Krie ger, der mich nicht nur be lo gen und in Ge-
fahr ge bracht hatt e, son dern längst und auf ewig ei ner an de ren 
Krieg erin ver spro chen war?

»Da mir«, knurr te ich mit schwe rer Zun ge, als kön ne ich ihn 
ver ges sen ma chen, in dem ich sei nen Na men mög lichst dun kel 
und ab wer tend aus sprach, und an gel te nach mei ner Was ser fla-
sche. Wie im mer nach den Mo men ten des schlag ar ti gen Auf-
wa chens war mein Gau men staub tro cken, ob wohl ich mit ge-
schlos se nem Mund ge schla fen hatt e, und ich brauch te nicht auf 
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mei nen Nachtt isch schau en, um an hand mei ner Arm band uhr 
zu über prü fen, wie spät es war. Ich wuss te es, ohne zu ver ste-
hen, wa rum ich neu er dings un ter ei ner kraft rau ben den Va ri an-
te se ni ler Bett flucht litt, die mich re gel mä ßig um kurz vor vier 
aus dem Schlaf riss – mal auf so wun der voll vi si o nä re (hall uzi-
nat ori sche?) Wei se wie heu te, mal, als wür de ein laut lo ser We-
cker klin geln und mich an Pflich ten er in nern wol len, von de nen 
ich nicht ahnte, wie sie aus sa hen, mal wur de mein Schlaf im mer 
dün ner und brü chi ger, bis ich nicht an ders konn te, als mei ner 
zu neh men den Wach heit nach zu ge ben. Ei nes je doch war je dem 
Auf wa chen gleich. Die Zeit – zwi schen halb vier und vier. So 
wür de es auch heu te sein. Der Blick auf mei ne Arm band uhr war 
un nö tig.

Au ßer dem hätt e ich da für die Lam pe an schal ten müs sen, denn 
noch konn te ich die Mor gen däm me rung nur er ah nen, und ich 
woll te nicht ris kie ren, dass schon wie der eine Glüh bir ne ka putt 
ging, ehe ich den Schal ter kom plett um ge legt hatt e. Oder hatt en 
die Ar bei ten des Elekt ri kers doch ge fruch tet? Ich war mir nicht 
si cher, ob er wirk lich am Si che rungs kas ten he rum ge schraubt 
oder es nur vor ge ge ben hatt e, nach dem ich mei ner Wut da rü-
ber, dass nie mand es schaff e, den Feh ler in den Lei tun gen zu 
fin den, auf un miss ver ständ li che Wei se Aus druck ver lie hen hatt e 
und er mich an schau te, als wür de gleich der Teu fel aus mir fah-
ren. Nach dem ich mich be ru higt und er sich aus sei ner Schreck-
star re ge löst hatt e, griff er wort los zu sei nem Werk zeug kas ten, 
ver drück te sich in den Kel ler und kam nach ei ner hal ben Stun de 
spin n web be han gen und mit hoch ro tem Kopf zu rück nach oben, 
hob sei ne schwit zi ge Hand zum Gruß und mur mel te et was von 
»Rech nung per Post«. Da nach hör te ich nur noch die Rei fen 
sei nes Lie fer wa gens quiet schen. Ich  konn te ihn  ver ste hen, denn 
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der Kel ler von Groß mutt ers Haus war nichts für schwa che Ner-
ven. Wann im mer ich mich nach un ten wag te und ei ner der vie-
len lang bei ni gen, haa ri gen Spin nen be geg ne te, die sich dort 
häus lich ein ge rich tet hatt en, muss te ich an mei nen Aus flug in 
die Un ter welt den ken, aus der ich nur in letz ter Se kun de und 
durch Da mirs Hil fe ent kom men war. Doch fast täg lich spran gen 
Si che run gen he raus und lie ßen sämt li che Elekt rik im Haus er-
ster ben, so dass mir nichts an de res üb rig blieb, als wie der ein mal 
die schma le, un e be ne Trep pe nach un ten zu neh men und mich 
im Dun keln zum Strom kas ten zu tas ten. Manch mal fluch te ich 
da bei wie ein Ber ser ker, manch mal summ te ich, als wäre ich ein 
klei nes Kind, das durch das Sin gen sei ne Furcht zu über tün chen 
ver sucht. Manch mal blieb ich auch still und hör te mit ja gen dem 
Her zen da bei zu, wie die Bei ne der Spin nen über die ro hen, un-
ver putz ten Wän de has te ten.

Ich fürch te te mich nicht vor ih nen, aber ich hass te es, dass 
sie mich an das er in ner ten, was ich seit Wo chen aus mei nem 
Ge dächt nis zu strei chen ver such te. Kra tos. Sei ne Grau sam kei-
ten und sei ne häss li chen, zer stö ren den Wor te. Das er bärm li che 
Ster ben von Loni. Mei ne Schmer zen. All die Fins ter nis, die 
uns in die sen Au gen bli cken um ge ben hatt e wie ein schwar zer 
Sog, aus dem es kein Ent rin nen gab, und des sen äu ße rer Stru-
del mich im mer noch ein fan gen konn te, wenn ich nicht wach 
ge nug blieb und das Haus hell er leuch te te, so bald die Dun kel-
heit sich mei ner be mäch tig te …

Doch, ich muss te es ver su chen. Ich brauch te Licht. Mit ei-
ner un gu ten Vor ah nung in der Ma gen ge gend griff ich nach dem 
Strom ka bel, such te nach dem Schal ter und drück te ihn so sanft 
wie mög lich nach un ten.

»Ver dammt«, zisch te ich, als das fast schon ver trau te Ge-
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räusch ei nes zer plat zen den Licht drah tes er tön te, für ei nen win-
zi gen Mo ment Fun ken die Dun kel heit er hell ten und sich ein 
me tal lisch ver brann ter Ge ruch aus brei te te. Glüh bir ne Num mer 
sie ben in die ser Wo che, no tier te ich im Geis te und ver wünsch te 
den un fä hi gen Hand wer ker Num mer drei, der im Kel ler wahr-
schein lich nur Däum chen ge dreht und ge war tet hatt e, bis er 
end lich ver schwin den konn te. Hand wer ker und ich – das war 
eine sehr un glück se li ge Ge schich te. Ent we der woll ten sie mir 
an die Wä sche, be vor sie über haupt ihr Werk zeug aus ge packt 
hatt en, oder aber sie ver such ten mich für dumm zu ver kau fen. 
Bei des woll te ich nicht län ger dul den. Heu te wür de ich mir den 
Si che rungs kas ten per sön lich vor neh men, auch wenn ich jetzt 
schon ahn te, wer da bei ge win nen wür de.

Da ich nun so wie so wach war und nichts in mir da nach rief 
wei terzu schla fen, schwang ich die Bei ne aus dem Bett und tat 
das, was ich im mer als Ers tes mach te, wenn ich kei ne Ruhe mehr 
fand, ob wohl es zu noch grö ße rer Un ru he führ te und mich Fra-
gen durch kau en ließ, auf die ich kei ne Ant wor ten fand. Es war 
wie eine Sucht. Ich muss te zu ihr, muss te mich vor sie set zen, 
sie an star ren, an spre chen. Ein mal hatt e ich sie so gar an ge sun-
gen und war vor mei nem ei ge nen Echo zu rück ge schreckt, so 
klar und viel stim mig war es mir ent ge gen ge schallt.

Mei ne nack ten Füße ver ur sach ten kei ner lei Ge räusch, als ich 
über den Flur und die Trep pe hi nun ter husch te, um in je nes 
Zim mer zu ge hen, in dem Groß mutt er ge stor ben war und in 
dem ich noch im mer kaum et was ver än dert hatt e. Ich konn te es 
nicht. Je des Mal, wenn ich den Ver such dazu un ter nahm, hatt e 
ich das Ge fühl, sie da mit end gül tig der Ver gäng lich keit preis zu-
ge ben und auf im mer zu ver lie ren.

So gar das Bett, in dem sie ih ren letz ten Atem zug ge tan  hatt e 
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und an dem Ma ria und ich bei ihr ge wacht hatt en, wäh rend 
drau ßen eine Am sel sang, stand noch an der glei chen Stel le. Un-
ter dem Fens ter, auf ei ner klei nen, höl zer nen Bank, exakt ge gen-
über von Groß mutt ers Bett, war te te das Ding auf mich, wie ich 
es an we ni ger freund li chen Ta gen nann te. Ei gent lich war es eine 
Sie. Das fühl te ich – eine Sie mit mas ku li nen An tei len, denn das 
Ding off en bar te sich mir nicht und die se Ei gen schaft war in mei-
nen Au gen ty pisch Mann. Ja, Krie ger off en bar ten sich nicht. Sie 
hiel ten die Klap pe und lie ßen ge sche hen, was in ih ren Au gen 
ge sche hen muss te, bis al les zu spät war und Wor te nichts mehr 
rett en konn ten. Ich schluck te ein zwei tes miss mu ti ges »Da mir« 
he run ter und kau er te mich mit an ge zo ge nen Kni en auf das Bett, 
um wie so oft das Ding zu fi xie ren.

»Was bist du nur?«, flüs ter te ich, be vor ich mei nen rech ten 
Arm aus streck te und sanft mit der Kup pe mei nes Zei ge fin gers 
über sei nen Rand strich. So fort ge riet es in Schwin gung – nicht 
sicht bar, doch ich spür te ihre Vib ra ti on un ter mei ner Haut. 
Win zig wa ren die se Schwin gun gen, aber kraft voll und ab so lut 
re gel mä ßig. Jetzt ver nahm ich auch das Ru fen wie der, das mich 
be reits seit mei ner Kind heit von an de ren Men schen un ter-
schied und mich bei na he das Le ben ge kos tet hatt e, weil ich un-
ter schätz te, mit wel chem Fluch es be legt war, be son de re Kräft e 
zu ha ben. Ich hör te Di a man ten sin gen. Ja, in die sem Ding – ei-
nem dun kel blau en, matt schim mern den Topf, des sen Funk ti on 
sich mir par tout nicht er schlie ßen woll te – muss ten Di a man ten 
lau ern. Ich konn te sie nicht se hen, doch ich hör te sie, hauch-
fein schwan gen sie mit und streift en mich in man chen Stun den 
auch dann, wenn ich mich gar nicht im glei chen Raum be fand. 
Es war, als näh me die ses Ding Kon takt mit mir auf und wol le 
mir et was sa gen. Aber was?
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So vie le Ver su che hatt e ich un ter nom men, um ihm sein Ge-
heim nis zu ent lo cken – ei ner ku ri o ser als der an de re. Wie La 
Loba hatt e ich es in die Son ne ge stellt und ein mal so gar, in ei ner 
be son ders gries grä mi gen Stim mung, in den kal ten Ge witt er re-
gen. Ich hatt e es bei Sturm in die Böen ge hal ten, heiß ge ba det, 
Ro sen hi nein ge legt und es mit Salz was ser ge füllt – eine sehr in-
tu i ti ve Idee, denn ich muss te stets an das Meer den ken, wenn 
ich es län ge re Zeit be trach te te. Ich hatt e es mit lau ter Mu sik be-
schallt, um zu tes ten, ob ich die Di a man ten an schlie ßend noch 
hö ren wür de oder sie viel leicht lei ser ge wor den wä ren. Nach 
je der Pro ze dur fühl te das Ding sich ein klein we nig an ders an, 
aber die Fra gen blie ben un ge löst.

Schließ lich brach te ich es zu ei nem Schmuck händ ler und bat 
ihn, ein Ur teil ab zu ge ben und es zu schät zen – mit dem Er geb-
nis, dass ich des Hau ses ver wie sen wur de und es nicht noch 
ein mal wa gen sol lte, sei ne kost ba re Zeit mit Floh markt-Nip pes 
zu ver schwen den. Doch als ich das Ding vor sei ner Türe mit 
meh re ren di cken Schich ten Luft pols ter fo lie um man tel te, da ich 
fürch te te, es kön ne zer bre chen, und es auf mei nen Ge päck trä ger 
schnall te, bohr ten sich sei ne Bli cke fra gend in mei nen Rü cken. 
Auch er starr te es an. Wo mög lich fürch te te er es so gar.

Mein Pro blem lag ver mut lich da rin, dass ich es kaum wag te, 
das Ding zu be rüh ren. Selbst das Be fül len mit Was ser war mir 
vor ge kom men wie ein Ver bre chen, und als ich es in den Re-
gen ge stellt hatt e, hatt e ich un ent wegt am Fens ter ge stan den 
und angst voll zu ge schaut, bis ich den An blick nicht mehr aus-
ge hal ten und es wie der rein ge holt hatt e. Am bes ten ge fiel es mir, 
wenn die Son ne auf das Schwarz blau schien. Dann be gan nen 
die hel len Schlie ren da rin zu glit zern, und ich war mir wie der 
si cher, et was sehr Wert vol les zu be sit zen, das mir viel Geld ein-
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brin gen wür de, wenn ich erst ein mal ver stan den hatt e, wozu es 
gut war. Doch ich wuss te ge nau so gut, dass die ser Tag nie kom-
men wür de. Denn ich wür de es nie mals übers Herz brin gen, es 
zu ver kau fen, und es stand mir auch nicht zu.

Die ses Ding ge hör te La Loba. Ich hatt e es ihr ge stoh len.
Seuf zend nahm ich mei ne Hand von sei nem Rand und leg te 

mei ne Wan ge auf mei nen Kni en ab. Im Grun de war es so ein-
fach. Ich muss te es nur neh men, ein pa cken, zu ihr fah ren, es ihr 
zu rück brin gen und sie fra gen, was es war und wozu es dien te. 
Aber die ser ver meint lich ein fa che Weg lag für mich im Be reich 
des Un mög li chen. La Loba hatt e mir ein bes se res Le ben an ge-
bo ten, und ich hatt e die ses An ge bot aus ge schla gen, aus vie len 
gu ten Grün den, von de nen sich kei ner rich tig an fühl te.

Doch je mehr Zeit ver strich, des to abst ru ser und welt frem der 
kam mir vor, was sie über sich und Da mir er zählt hatt e – und 
über mich. Dass wir Di a mant krie ger sei en und für das Licht 
kämpft en und ich be reits meh re re In kar na ti o nen durch lebt 
hätt e. Dass sie mir zei gen kön ne, wie ich an mei nen Qua li tä ten 
ar bei te und sie ein set ze. Dass ich den Wand lungs pro zess der 
Sat ori durch lebt und er mich bei na he ge tö tet habe, weil er zu 
schnell ver lau fen sei. Ge schich ten aus Tau send und ei ner Nacht, 
eine mär chen haft er und ku ri o ser als die an de re. Sie moch ten ei-
ni ges er klä ren, wenn man sie glaub te, aber mein Ver stand wehr-
te sich er bitt ert ge gen sie und ig no rier te auch das, was mir je den 
Mor gen ent ge gen strahl te, wenn ich in den an ge lau fe nen Spie-
gel über dem trop fen den Wasch be cken schau te: ei nen klei nen 
braun grü nen Punkt in mei nem lin ken Auge, den nie mand se-
hen konn te au ßer ich selbst – die Er in ne rung an mein Le ben als 
Krieg erin vor Tau sen den von Jah ren, in ei nem an de ren Land 
und ei ner an de ren Zeit.
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»Das geht auf kei ne Kuh haut«, mur mel te ich zwei felnd, und 
wie zum Wi der spruch wall te er neut jene fer ne Sehn sucht auf, 
die ich vor hin bei mei nem schlag ar ti gen Er wa chen ver spürt hat-
te. Sie sprach et was an de res aus als mein Ver stand, woll te et was 
an de res. Doch selbst wenn sie recht hatt e und auf die Wahr heit 
hin wies – ich konn te nicht zu rück keh ren. Ich durft e nicht! Da-
mir ge gen über emp fand ich in zwi schen mehr Wut und Zorn 
als Lie be, aber so durch ge knallt La Loba auch sein moch te: Sie 
hatt e mich gut be han delt, bes ser als je der an de re Mensch zu vor, 
und selbst wenn die ses Ver hal ten aus ma ni pu la ti ven Grün den 
ent stan den war – sie hatt e mir nichts an ge tan. Sie hatt e mir so gar 
eine Sup pe ge kocht, er in ner te ich mich und schluck te eine Trä-
ne hi nun ter. Es war lach haft, dass mir die ser simp le Um stand so 
viel be deu te te, aber sie hatt e sich in die Kü che ge stellt und eine 
Sup pe für mich ge kocht. Es hatt e sich an ge fühlt wie Lie be. Nie-
mals hatt e ich so et was bei mei ner Pfle ge mutt er Jaga emp fun-
den und er lebt und mei ne leib li che Mutt er war tot. Trotz dem 
lag mei ne Zu kunft bei ihr und nicht bei La Loba. Ich muss te he-
raus fin den, wo her ich kam und wer sie ge we sen war – es ließ mir 
kei ne Ruhe, und mit je dem wei te ren Ver har ren vor dem Ding 
wur de der Drang grö ßer, mei nen Fra gen Raum zu ver lei hen. Es 
war schon viel zu viel Zeit sinn los ver stri chen, in der ich mich 
mit zer plat zen den Glüh bir nen, un dich ten Was ser lei tun gen und 
zwei fel haft en Hand wer kern he rum ge schla gen hatt e.

Un ge hal ten sprang ich vom Bett, hol te mein Handy von der 
Kom mo de, wo es neu er dings nachts lag, weil ich ne ben ihm 
nicht mehr schla fen konn te, und wähl te eine der bei den Num-
mern, die ich aus mei nem vor he ri gen Le ben noch im Ver zeich-
nis ab ge spei chert hatt e. Es dau er te ein paar Se kun den, bis er ab-
nahm, aber sei ne Stim me klang klar und rein wie im mer.
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»Es ist vier Uhr in der Frü he, Sara.«
»Sie wa ren wach …«, ver tei dig te ich mich und muss te da bei 

un will kür lich lä cheln. »Und Sie sind im Büro.«
»Bin ich nicht«, ent geg ne te Herr Gold was ser nach sich tig. 

»Aber rich tig, ich war wach und ich habe mein Kanz lei te le fon 
auf mein Handy um ge lei tet. Das be deu tet trotz dem nicht, dass 
die Bü ro zei ten schon be gon nen ha ben.«

»Ent schul di gen Sie.« Ich räus per te mich ver le gen. Gold was-
ser war ei ner der we ni gen Men schen, die sich we der von mei ner 
Her kunft noch von mei nem jun gen Al ter be ein dru cken lie ßen 
und mit mir sprach wie mit ei ner Er wach se nen – es sei denn, 
er sorg te sich um mein Wohl er ge hen. Mit ihm woll te ich es mir 
nicht ver scher zen. »Ich kann nur wie der nicht schla fen und – 
wo sind Sie denn, wenn Sie nicht im Büro sind?« Bei na he hätt e 
ich ihm von dem Ding er zählt. Doch das ging ihn nichts an. Das 
Ding war ge stoh len und ver mut lich sehr wert voll und er war ein 
Rechts an walt. Das pass te nicht gut zu sam men.

»Im Wald«, ant wor te te er schlicht.
»Wo ha ben wir denn ei nen Wald?«
»Oh, wenn man weit ge nug raus fährt, fin det man ihn.« 
Neu gie rig spitz te ich mei ne Oh ren – tat säch lich, ich konn te 

Vo gel stim men im Hin ter grund hö ren und auch, wie Gold was-
sers Schritt e Laub zer teil ten. Er muss te sich ab seits ei nes nor-
ma len We ges be fin den. »Was tun Sie da?«

»Rufst du mich an, um mit mir über mei ne Frei zeit ge stal tung 
zu spre chen?«

»Nein, na tür lich nicht. Sie wis sen, wa rum ich an ru fe. Oder?«
Es ent stand eine klei ne Pau se, in der Gold was sers Schritt e 

lang sa mer wur den und ein paar dün ne Äste zer bra chen. Was 
trieb er da nur?
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»Wie geht es dir denn, Sara? Kommst du gut zu recht in dem 
Haus dei ner Groß mutt er?«

»Ich dach te, wir füh ren hier kei ne Pri vat ge sprä che«, gab ich 
kühl, aber freund lich zu rück.

»Nun, das ist auch kei ne solch pri va te Fra ge, wie sie schei-
nen mag. Ich habe im mer hin da für ge sorgt, dass du frü her als 
ju ris tisch an ge dacht in die ses Haus ein zie hen kannst und es 
erbst und das Geld fin dest, das dei ne Groß mutt er dir hin ter-
las sen hat. Aber vor al lem in te res siert mich dein Wohl be fin-
den, weil …«

»Wenn ich ehr lich bin, ist die ses Haus ein Schrott hau fen«, 
un ter brach ich ihn grob und biss mir gleich zei tig auf die Zun ge. 
Das war nicht höfl ich ge we sen, we der ihm noch dem Haus ge-
gen über und ich war froh um bei de. »Ein lie bens wer ter Schrott-
hau fen«, ver bes ser te ich mich. »Wie eine stör ri sche, alte Per-
son, die man in sein Herz ge schlos sen hat. Es macht, was es 
will. Im Mo ment ste hen zer plat zen de Glüh bir nen ganz hoch 
im Kurs. Ich kau fe schon Vor rats pa ckun gen ein und tes te sämt-
li che Va ri an ten aus, was ein teu rer Spaß ist. Und kein ver damm-
ter Hand wer ker fin det den Feh ler.«

»Oh ja, so et was ken ne ich.« Gold was sers Schritt e wa ren ver-
klun gen. Hatt e er sich hin ge setzt – auf eine Bank oder ei nen um-
ge stürz ten Baum stamm? »Das Pro blem liegt meis tens im Ver-
bor ge nen und ist nicht ohne Wei te res zu fin den. Die Span nung 
ist ver mut lich zu hoch.«

»Das hilft mir nicht wei ter«, klag te ich und hör te, wie er ge-
dämpft in sich hi nein lach te.

»Nur Ge duld, Sara. Es wird sich klä ren. Die Elekt ri zi tät ist 
also un aus ge gli chen – wie sieht es mit dem Feu er aus?«

»Feu er?«, echo te ich ver ständ nis los und er tappt zu gleich. 
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»Also … der Gas herd hat sei ne Tü cken und … okay, es gab ei-
nen klei nen Kü chen brand. Nichts Dra ma ti sches. Ich woll te Reis 
ko chen und hatt e die fal sche Flam me an ge zün det und lei der lag 
da ein Stück Kü chen rol le.« Wenn ich ver such te, mir et was zu 
ko chen, ging das sel ten ohne Un fäl le über die Büh ne. Bei mei-
nen lai en haft en Un ter neh mun gen, mir in Groß mutt ers Kü che 
ge nieß ba res Es sen zu zu be rei ten, hatt e ich mir bin nen kür zes-
ter Zeit mehr Ver let zun gen ein ge heimst als wäh rend sämt li cher 
Ein brü che in den Jah ren zu vor.

»Aha«, mach te Gold was ser. »Und das Was ser?«
»Klap pern wir jetzt die vier Ele men te ab?«, gab ich flap sig 

zu rück.
»Fünf«, be rich tig te Gold was ser mich und ich hör te, dass er 

lä chel te. »Ver giss nie mals den Äther. Ja, Was ser ist auch oft ein 
Pro blem fak tor in al ten Häu sern.«

»Bis her nur zwei leich te Ver brü hun gen«, er wi der te ich knapp 
und un ter trieb da bei maß los. Seit mei nem Ein zug kämpft e ich 
mit trop fen den Was ser häh nen, un dich ten Lei tun gen, glu ckern-
den Ab flüs sen und der gro ße Boi ler im Bad und ich pfleg ten ein 
sehr an ge spann tes Ver hält nis zu ei nan der. Au ßer dem schwank-
te der Was ser druck, und der Spül kas ten des Gäs te klos be rei te-
te mir noch graue Haa re, ob wohl ich nie mals Gäs te hatt e und 
es ei gent lich nicht brauch te. »Wo wir ge ra de beim The ma Ver-
brü hun gen sind: Wir re den um den hei ßen Brei he rum, Herr 
Gold was ser.«

»Manch mal ist es sinn voll, eine Sa che erst von al len Sei ten 
ein zu krei sen, be vor man ihr leib haft ig be geg net.«

»Ich hoff e, wir mei nen die glei che Sa che?«
Gold was ser schwieg ein Weil chen, wäh rend die Vö gel um ihn 

he rum im mer lau ter und kunst vol ler zu sin gen be gan nen.
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»Ja«, ant wor te te er end lich. »Im Gro ßen und Gan zen mei-
nen wir die glei che Sa che, aber wir ha ben wohl un ter schied li-
che An sich ten dazu.«

»Das weiß ich, aber es än dert nichts.« Müh sam un ter drück te 
ich ein Schnau fen. Er woll te mich schüt zen, wie schon so oft – 
aber er un ter schätz te mich. »Ich muss mei ne Ver gan gen heit 
ken nen, um mei ne Zu kunft pla nen zu kön nen.«

»Das sehe ich an ders. We der die Ver gan gen heit noch die Zu-
kunft sind so wich tig, wie sie von den Men schen ger ne be trach-
tet wer den. Wich tig ist nur die Ge gen wart.«

»Ja, und die Ge gen wart be deu tet, dass ich fast je den Mor-
gen um vier Uhr wach wer de und mich fra ge, wer mei ne Mut-
ter war und wa rum sie mich weg ge ge ben hat, als ich noch ein 
Baby war! Kön nen Sie das nicht ver ste hen? Jetzt bin ich end lich 
acht zehn und darf al les da rü ber er fah ren, also bitt e fin den Sie 
es he raus, bitt e!«

»Ich ver ste he dich bes ser, als du denkst, Sara.« Gold was sers 
ge las se ner, aber mit füh len der Ton fall be ru hig te mich au gen-
blick lich. Seuf zend lehn te ich mich an die Wand im Flur, das 
Handy eng an mei ne Wan ge ge presst. »Und ich habe mei ne Re-
cher chen nicht schlei fen las sen.«

»Wie lan ge dau ert es noch, bis Sie mehr wis sen?«
»Viel leicht ein paar Tage, viel leicht ein paar Wo chen. Das 

kann ich nicht ge nau sa gen. – Gehst du denn zur Schu le?«
»Nein. Was hat das mit Ih ren Re cher chen zu tun?«
Nun war es Gold was ser, der lei se auf seufz te. »Nichts. Ich 

möch te wis sen, wie es dir geht und ob du klar kommst.«
»Ich kom me klar. Wis sen Sie doch.« Aber wuss te ich es denn 

selbst? Konn te man das, was ich seit Wo chen tat, wirk lich als 
»klar kom men« be zeich nen? Die meis te Zeit fühl te ich mich 
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wie ein ein sa mer Ka pi tän auf ei nem sin ken den Schiff, der nicht 
ein se hen will, dass es zu ma ro de ist, um zu schwim men. War 
es das Haus, das nicht sta bil ge nug war, um Ober was ser zu be-
wah ren, oder war ich es selbst? »Aber da ist noch et was …«, 
wech sel te ich das The ma, be vor Gold was ser mein in ne res Zau-
dern be mer ken konn te. »Et was, was Sie für mich re cher chie-
ren könn ten. Und zwar …« Ich stopp te mich ei nen Mo ment, 
um zu über le gen, wie ich es am bes ten um schrei ben konn te, 
doch Gold was sers Schwei gen war wie eine Auff or de rung, es 
auf den Punkt zu brin gen und zu be nen nen. »Di a mant krie-
ger«, stieß ich mit krat zi ger Stim me her vor. »Es gibt da eine 
Grup pie rung … viel leicht ist es auch eine Sek te. Oder so  was 
Ähn li ches. Sie ar bei ten im Ver bor ge nen und nen nen sich Di-
a mant krie ger. Ich glau be, sie woll ten mich … ha ben«, voll en-
de te ich mein Ge stam mel un ent schlos sen. »So  was in der Art. 
Aber ich fin de nichts über sie im In ter net, gar nichts. Wahr-
schein lich wol len sie nicht ge fun den wer den. Aber ich weiß, 
dass es sie gibt und dass sie …« Er neut brach ich ab. So viel 
La Loba mir auch über sich, Da mir und mich er zählt hatt e – ei-
gent lich wuss te ich gar nichts. Rat los kratz te ich mich an mei-
ner rech ten Schlä fe und zuck te so fort zu rück, weil ich mir mit 
mei ner ei ge nen Be rüh rung ei nen Schlag ver setzt hatt e. Auch 
da mit hielt mich die ses Haus in Atem. Ich war sein per sön li-
cher Blitz ab lei ter ge wor den.

»Geht es dir wirk lich gut, Sara? Oder steckst du in … Schwie-
rig kei ten?«

»Herr Gold was ser, ich will Sie nicht entt äu schen, aber ich 
ste cke im mer in ir gend wel chen Schwie rig kei ten. So ist mein 
Le ben. Im Mo ment will mir kei ner an den Kra gen und ich 
wer de auch nicht be droht, also ist es halb so schlimm. Ich 
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möch te nur wis sen, was es mit die ser …«, ich muss te hus-
ten, um  wei ter spre chen zu können, »… ko mi schen Sek te auf 
sich hat.«

»Das ist ein ganz an de res Fach ge biet als mei nes.«
Nein, so ein fach kam er mir nicht da von. »Sie sind An walt 

für Fa mi li en recht. Kommt es nicht ab und zu vor, dass Fa mi-
li en mit glie der in Sek ten ab rut schen und Sie sich da rum küm-
mern müs sen?«

Gold was ser at me te tief ein und aus. »Bis her ist mir so ein Fall 
nicht be geg net, nein. Doch ich kann an de ren Men schen so wie-
so nicht vor schrei ben, wel chen Weg sie ge hen, selbst wenn er 
il le gal ist. Auch dir nicht, Sara.«

»Kön nen Sie sich nun da rum küm mern oder nicht?«, gab ich 
mich stur. Ir gend et was in sei nem Ton fall und sei nen ab schwei-
fen den Ant wor ten be gann mich mür be zu ma chen, doch das 
woll te ich ihm auf kei nen Fall zei gen. »Das Geld soll kein Hin-
der nis sein, ich habe mehr als ge nug üb rig.«

»Ich wer de se hen, was ich tun kann.« Off en bar war er auf ge-
stan den und hatt e sich wie der in Be we gung ge setzt, denn sein 
Atem ging schnel ler und ich konn te wie vor hin Laub ra scheln 
hö ren.

»Dan ke. Herr Gold was ser … Ich weiß, es geht mich nichts an, 
aber – was zum Teu fel ma chen Sie mor gens um vier im Wald? 
Sind Sie in fins te re Ma chen schaft en ver wi ckelt und müs sen da-
bei hel fen, eine Lei che zu ver bud deln?«

»Gro ßer Gott, nein …« Gold was ser lach te hell auf. »In die-
sem Wald fin den kei ne Hin rich tun gen statt und die dunk le Sei-
te in te res siert sich nicht für Ty pen wie mich. Wa rum ich hier 
bin?« Wie der knack te ein Ast, und ein Vo gel kom men tier te das 
Ge räusch mit ei nem gel len den Ruf, der fast wie eine War nung 
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klang. »Be en de das Ge spräch, leg das Handy weg und geh in 
den Gar ten. Dann weißt du es. Bis bald, Sara.«

»Bis bald«, er wi der te ich matt und tat, was er mir ge ra ten hat-
te – nicht ohne das Ding mit ei nem prü fen den Blick zu strei fen, 
be vor ich mich der Ter ras sen tür zu wand te, sie öff ne te und bar-
fuß nach drau ßen trat.

Im Osten ging ge ra de die Son ne auf – noch sah ich sie nicht, 
doch ihr oran ge-ro tes Licht be gann be reits das Grau des Him-
mels mit Far be zu über trump fen. Exakt ge gen über, im Wes ten, 
stand der ab neh men de Voll mond, so rein und klar, dass ich 
sämt li che Kra ter und Schluch ten auf sei ner Ober flä che er ken-
nen konn te. Die Luft roch süß und herb zu gleich, der wild wu-
chern de Ra sen zu mei nen Fü ßen war über und über mit di cken 
Tau trop fen be netzt, in de nen sich das Licht des be gin nen den 
Ta ges spie gel te. Ja, in je dem ein zel nen Tau trop fen be fand sich 
ein ei ge ner Re gen bo gen, ein in sich voll kom me nes Kunst werk 
der Na tur. Das dump fe Rau schen der Stadt blieb fern; statt des-
sen san gen Vö gel in den Bü schen, Fal ter brei te ten knis ternd ihre 
Flü gel aus und zu mei nen Fü ßen pieps te eine Maus.

Was ich hör te und sah und roch, war be tö rend schön, doch 
in mei nen Bauch schos sen eine Angst und ein Seh nen, des sen 
Ge walt mei nen Atem sto cken ließ.

Denn der Mond hatt e Far ben.
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WIE DER HO LUNGS TÄ TER

»Es tut mir leid. Ich muss heu te ei nen Schluss strich zie hen. Es 
geht nicht mehr, ich kann Sie nicht mehr be die nen und muss 
Sie da rum bitt en, nicht wie der in mei nen La den zu kom men.«

Über rascht hob ich mei nen Blick, der sich wie mag ne ti siert 
auf den Di a man ten in mei ner Hand in nen flä che ge heft et hat-
te – noch im mer fiel es mir schwer, sie weg zu ge ben, ob wohl die 
Ma chen schaft en der Hyd ra da bei kei ne Rol le mehr spiel ten. Zu-
min dest hoff e ich das. Es war ein fai rer, e mo ti ons lo ser Tausch, 
ohne Spiel chen und Schi ka ne und per ver se Ge lüs te ei nes durch 
und durch ver dor be nen Heh lers. Ich brach te Schmuck und be-
kam da für Geld, ganz of  zi ell und le gal.

Herr Bos enius blin zel te und wich mei nem Blick aus, nahm 
den Stein aber nicht ent ge gen, son dern ver schränk te sei ne Hän-
de hin ter sei nem Rü cken.

»Das mei nen Sie nicht ernst, oder? Das hier ist ein ast rein 
ge schliff e ner Di a mant, höchs te Bril lanz, und ich gebe Ih nen 
mein Wort, dass ich ihn nicht wie der ein lö sen wer de. Sie kön-
nen da mit ma chen, was Sie wol len. Ich sehe doch, dass Ih nen 
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bei  die sem An blick das Was ser im Mun de zu sam men läuft, und 
Sie krie gen sonst nur Zahn gold, alte Uh ren und an ge lau fe nes 
Sil ber be steck vor bei ge bracht!« Mit der frei en Hand deu te te ich 
auf sei ne Aus la gen – ein altbacken wirkendes Sam mel su ri um an 
Wa ren, von de nen hoch ver schul de te Men schen glaub ten, sich 
da mit rett en zu können.

»Ich gebe Ih nen recht, dass es ein wun der schö nes Stück ist, 
und was Sie bis her ein ge löst ha ben, war qua li ta tiv ein wand frei. 
Aber ich glau be Ih nen nicht mehr, dass …« Ner vös fuhr sich 
Herr Bos enius mit der Zun ge über den lin ken und dann über 
den rech ten Mund win kel. »Die se Stei ne stam men nicht von Ih-
rer Groß mutt er. Ich …« Sei ne Schul tern wan der ten nach oben, 
und er trat rück wärts, bis sei ne Hüft en das Re gal hin ter ihm 
be rühr ten. Fürch te te er sich vor mir? »Ich sehe, dass es un ter-
schied li che Sti le sind, und all die se Stei ne wur den erst kürz lich 
ge schliff en. Das wür de be deu ten, dass Ihre Groß mutt er in ho-
hem Al ter ein Fai ble für Di a man ten ver schie dens ter Art ent wi-
ckelt hat, und das ist … un re a lis tisch«, schloss er atem los und 
schluck te tro cken. »Des halb möch te ich Sie bitt en, nicht mehr 
zu mir zu kom men.«

»Ach, und was ist mit Ih rem Slo gan? Dass Sie al les zu Geld 
ma chen, was ei nen Wert hat, und kei ne über flüs si gen Fra gen 
stel len?« Noch im mer hielt ich ihm den Stein ent ge gen, der sich 
in zwi schen an fühl te wie ein glü hen des Stück Koh le. Ich woll te 
ihn los wer den, so fort, da mit ich ihn nicht mehr hö ren muss te 
und nicht mehr da ran den ken, was ich heu te Nacht ge tan hat-
te – heu te Nacht und ges tern Nacht und vor ges tern Nacht. Ich 
stahl mich müde, da mit ich nicht mehr um vier Uhr in der Frü-
he auf wach te und mich von un be ant wort ba ren Fra gen quä len 
ließ. Oder ich tat es, wenn ich mor gens um vier auf wach te. Bis-
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her hatt e ich trotz dem kei ne ru hi ge Nacht ge habt, aber heu te 
war ich so müde, dass ich kaum mehr ge ra de aus schau en konn-
te und die Chan cen hoch wa ren, vor Mitt er nacht ein zu schla fen 
und nicht auf zu wa chen, be vor die Son ne ins Zim mer fiel. Herr 
Bos enius muss te mir den Stein ab kau fen.

»Ich stel le kei ne Fra gen«, ent geg ne te er hei ser und wisch te 
sich mit ei nem Ta schen tuch über den Mund. »Aber wenn ich 
den Ver dacht habe, dass es … dass …«

»Was?«, frag te ich und ver such te ihn dazu zu zwin gen, mir ins 
Ge sicht zu se hen. »Spre chen Sie es we nigs tens aus. Sie wol len 
mir un ter stel len, dass ich die Di a man ten steh le.«

»Je den falls sind Sie nicht in fi nan zi el ler Not.« Er stopft e das 
Ta schen tuch zu rück in sei ne aus ge lei er te Ho sen ta sche. »Das 
sehe ich, das hat mich mein Be ruf ge lehrt. Sie kom men aus an-
de ren Grün den zu mir, und ich bin nicht er picht da rauf, sie ken-
nen zu ler nen.«

»Aber Sie ha ben ei nen Ver dacht.« Ich wuss te nicht, wie so 
ich mich über haupt noch mit ihm un ter hielt. Es gab et li che an-
de re Pfand lei her in die ser Stadt, denn im mer mehr Men schen 
ver arm ten, und wahr schein lich wür de ich schon an der nächs-
ten Stra ßen e cke ei nen fin den, dem es egal war, wo her die Ware 
stamm te und ob sei ne Kun den be dürft ig aus sa hen oder nicht. 
Wie so stand ich hier noch he rum und sprach mit ihm?

»Ja, den habe ich al ler dings.« Sei ne Stim me hatt e kei nen Ton 
mehr, war nur noch ein be leg tes Flüs tern. Nun sah ich es deut-
lich: Er hatt e Angst. Sei ne Wim pern zuck ten, sei ne Wan gen 
ver lo ren ih ren ro si gen Teint, und sein Gau men war so tro cken 
wie mei ner, wenn ich aus mei nen früh mor gend li chen Träu men 
hoch schreck te. Doch er lief nicht weg und drück te auch nicht 
den ro ten Knopf, der un ter dem Re gal brett, auf dem sei ne  Kas se 
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stand, an ge bracht war und den ich schon bei mei nem ers ten Be-
such ge witt ert hatt e. Je mand wie er muss te in sei nem La den auf 
al les ge fasst sein und eine Di rekt lei tung zur Po li zei oder ei nem 
gut aus ge bil de ten Si cher heits dienst war eine Über le bens not-
wen dig keit.

»Dann schie ßen Sie mal los. Ich bin ge spannt.« Lang sam ließ 
ich den Di a man ten aus mei ner Hand auf den Tre sen rol len, wo 
er lei se sin gend ein Halb rund zeich ne te und dann lie gen blieb, 
um schil lernd das Licht der De cken lam pe ein zu fan gen. Herr 
Bos enius sah die klei ne Brand bla se in mei ner Hand flä che, die 
der Di a mant hin ter las sen hatt e, doch ich ent zog sie sei nen Bli-
cken nicht, ob wohl sei ne Au gen sich er schro cken wei te ten. Ich 
ver stand mich selbst nicht mehr.

»Sie steh len aus Ver gnü gen.« Jetzt war sein Flüs tern nur noch 
ein Hauch, doch sei ne Wor te fühl ten sich an wie Feu er bäl le, 
die in mei nen Bauch schos sen und dort im mer hei ßer und grö-
ßer wur den. »Es geht Ih nen um Macht. Um die sen Kick, in ein 
Haus ein zu drin gen. Da rum, das Teu ers te zu fin den, was die ses 
Haus zu bie ten hat, und es mir vor die Nase zu hal ten wie eine 
Tro phäe. Ich will da mit nichts zu tun ha ben und Sie nicht wei-
ter da rin be stär ken, in dem ich Ihre Ware rein wa sche.«

»Sie ha ben kei ne Ah nung, wo von Sie re den, Mann«, er wi-
der te ich kalt und klaub te den Di a man ten von dem Tre sen, um 
ihn in mei ne Ta sche fal len zu las sen. So ist es nicht!, woll te ich 
schrei en, ich steh le nicht aus Ver gnü gen! Ich bin an ders, als Sie 
den ken! Doch gleich zei tig wuss te ich, dass ich kein ein zi ges 
Ar gu ment vor brin gen konn te, mit dem ich ihn vom Ge gen teil 
über zeu gen konn te. Ich brauch te we der das Geld noch die Stei-
ne. Mei ne Groß mutt er war tot, den Ka ta kom ben nä her te ich 
mich nicht mehr wei ter als bis zur ge gen ü ber lie gen den Stra ßen-
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sei te. Es gab kei nen trift i gen Grund, in die Häu ser an de rer Men-
schen ein zu bre chen und Di a man ten zu steh len. »Dann ge hen 
Sie eben an Zahn gold und Sil ber be steck zu grun de, wenn Ih nen 
das lie ber ist, als eine luk ra ti ve Kun din zu ver grau len.«

»Ja, ge nau«, wis per te er. Su chend tas te te sei ne Hand nach 
dem Schal ter un ter dem Tisch. »Lie ber gehe ich zu grun de.«

»Sie müs sen den Si cher heits dienst nicht ru fen. Ich ver schwin-
de von al lei ne und ich tue Ih nen nichts, kei ne Ban ge.« Mit weit 
er ho be nen Hän den wand te ich mich ab und steu er te die Tür 
an, als mich ein plötz li cher, grel ler Licht eff ekt am Ran de mei-
nes Sicht felds stopp te und wie der he rum fah ren ließ. Ge blen det 
hob ich die Hand vor mei ne Au gen und at me te keu chend ein. 
»Was tun Sie da?«, frag te ich er schro cken, doch mei ne Stim me 
klang un ge wöhn lich ver hal ten und sanft.

»Ich be gut ach te mei ne Wa ren. Das ist mein Be ruf. Und jetzt 
ge hen Sie end lich, bitt e.«

»Aber …« Mei nen Ein wand hör te selbst ich nicht mehr, er 
war nur noch ein schwa cher Hauch. Ge bannt blieb ich ste hen 
und wag te es, mei ne Au gen blin zelnd zu wei ten, um zu be trach-
ten, was sich je der Lo gik ent zog und mir trotz dem so klar und 
strah lend prä sen tier te, dass ich es hätt e nach zeich nen kön nen. 
Herr Bos enius hatt e mir den Rü cken zu ge wandt, um schwarz 
an ge lau fe ne Ga beln zu sor tie ren und in ver schie de nen Käst chen 
ein zu ord nen, doch auf sei nem ge beug ten Rü cken prang ten zwei 
aus la den de, flir ren de Schwin gen, die sich im mer dann zu be we-
gen und ihre hel le Far be zu ver än dern schie nen, wenn ich sie zu 
fi xie ren be gann. Um sei nen Kopf he rum wa berte bräun li cher, 
schmut zig wir ken der Ne bel, wie ich ihn auch schon bei an de-
ren Men schen wahr ge nom men hatt e, be vor La Loba und Da mir 
die Sat ori ge stoppt hatt en, doch er konn te die über wäl ti gende 
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Hel lig keit sei ner Schwin gen nicht trü ben. Sie exis tier ten für 
sich, wenn auch ein deu tig ihm zu ge ord net – ei nem Men schen, 
der vor Angst kaum mehr spre chen konn te und so schmud de lig 
wirk te, dass ich mir an ge wöhnt hatt e, nur noch durch den Mund 
zu at men, wenn ich sei nen La den be trat.

Ent we der al les ging wie der von vor ne los und ich ver lor mei-
nen Ver stand oder – oder hin ter Herrn Bos enius stand ein En gel 
und schütz te ihn vor mir? Ob wohl das, was ich sah, mein Herz 
in sei ner atem be rau ben den Schön heit fast zum Still stand brach-
te und ich am liebs ten die Zeit an ge hal ten hätt e, um die sen An-
blick noch tie fer in mich auf zu sau gen, pack te mich kal te Angst, 
denn Herr Bos enius wuss te zwei fel los nichts von dem, was ich 
sah – und das konn te nichts Gu tes be deu ten.

»Nein. Nein!«, flüs ter te ich er stickt zu mir selbst und hob 
die Hän de vor mei ne Au gen. »Ich will das nicht se hen! Ich will 
so et was nicht se hen, bitt e nicht!« Rück wärts stürz te ich nach 
drau ßen, stol per te die Stu fen zum Bür ger steig hi nun ter und 
rem pel te im Ren nen zwei Pas san ten an, ehe ich es wag te, mei-
ne Fin ger von mei nem Sicht feld zu neh men und mei ne Li der 
zu öff nen. Ich blick te in ein diff u ses Ge wirr aus sich be we gen-
den Schatt en, die un ent wegt in ei nan der und wie der aus ei nan-
der drift e ten. Man che bil de ten Ge stal ten, an de re wa ren ei för-
mig oder ein ge dellt. Ei ni ge von ih nen dran gen durch Fens ter 
und die Schei ben ei nes vor bei fah ren den Au tos, man che zeich-
ne ten sich hin ter ge schlos se nen Tü ren ab, doch alle wa ren Men-
schen zu ge ord net, die durch ihre un ru hig pul sie ren den Hül len 
wie un för mi ge Mons ter wirk ten, die nicht merk ten, dass sie sich 
stän dig im Weg stan den und streift en und in ei nan der über gin-
gen. Nur ich sah es.

»Nein … nicht …«, wim mer te ich pa nisch, als mir ein Mann 
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so nah ent ge gen kam, dass ich nicht aus wei chen konn te und in 
den braun schwar zen Waber, der auf Höhe sei nes Bau ches ne-
ben ihm flu te te, ein tau chen muss te. Schutz su chend press te ich 
mich mit dem Rü cken an die Wand und drück te mei nen Är mel 
ge gen mei nen Mund, um nicht zu hus ten und beim Luft ho len 
sei nen Schlei er zu in ha lie ren – und sah für ei nen Bruch teil ei ner 
Se kun de mei ne ei ge ne Hül le. Grün lich, hell, mit ro ten Schlie-
ren. Und durch zo gen von pech schwar zen Fel dern.

Dann wa ren sämt li che Schatt en auf ei nen Schlag ver schwun-
den. Die Luft war wie der klar, ich konn te wie der at men. Keu-
chend ball te ich mei ne Fäus te und trau te mich nicht zu blin zeln, 
weil ich fürch te te, dass sie dann zu rück ka men. Doch ich sah nur 
Men schen, nur Kör per ohne Hül len und Far ben. In sich ge kehrt 
und mit ih ren ei ge nen Prob le men und Grü be lei en be schäft igt, 
has te ten sie an ei nan der vor bei und wür dig ten sich kei nes Bli-
ckes, nichts  ah nend, dass sie un trenn bar mit ei nan der ver bun-
den wa ren.

Den noch war te te ich, bis der Bür ger steig vor mir leer war und 
mir nie mand ent ge genkam. Erst dann ge lang es mir, mich aus 
mei ner Star re zu lö sen, mein Rad von der Stra ßen la ter ne zu be-
frei en und, jede rote Am pel und jede Vor fahrt ig no rie rend, an 
den Stadt rand zu ra sen, wo mir die ge sam te Welt ru hi ger, hel ler 
und ge ord ne ter er schien und ich hoff e, von kei nen neu en Bil-
dern mehr heim ge sucht zu wer den.

Schweiß ge ba det und mit peit schen dem Puls, schwang ich 
mich vom Satt el, schob das Rad in die Ga ra ge und griff noch 
in der sel ben Be we gung nach Spitz ha cke, Spa ten und Re chen. 
Aus ru hen konn te ich jetzt nicht, ob wohl nur mei ne star ke Mü-
dig keit der ar ti ge Wahr neh mun gen aus ge löst ha ben konn te. 
Doch mein Schlaf war un be re chen bar ge wor den und mei ne 
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Träu me erst recht, und seit zwei Näch ten hör te ich wie der lei se 
ein Mäd chen wei nen, wie in der Woh nung von Jaga, und die ses 
Mal wuss te ich, dass ich kei nen Ver such star ten muss te, es zu 
su chen. Es wa ren Über bleib sel von dem, was mich be reits im 
Früh jahr heim ge sucht hatt e. Sin nes täu schun gen, Hal lu zi na ti o-
nen, eine bis zur Schmerz gren ze er wei ter te Wahr neh mung. Die 
dazu ge hö ri gen kör per li chen Symp to me blie ben aus, doch jetzt, 
in die sem Au gen blick, hätt e ich mei ne op ti schen und akus ti-
schen Vi si o nen lie bend ger ne gegen rei ßen de Schul ter schmer-
zen, Mig rä ne, trä nen de Au gen und ei nen viel stim mi gen Tinni-
tus ein ge tauscht.

Wenn ich wahn sin nig wur de, hatt e nun der zwei te Schub ein-
ge setzt, und mit et was Pech (oder Glück?) wa ren die Ge sprä che 
mit La Loba, mei ne Er leb nis se mit Da mir und der Höl len trip 
in der Un ter welt nur das Un ter hal tungs pro gramm ei ner be gin-
nen den Schi zo phre nie ge we sen und gar nicht in Wahr heit ge-
sche hen. Wenn es je doch die Sat ori war, die mich von Neu em 
zu pla gen be gann, dann – war et was ge hö rig schief ge lau fen.

»Ihr ver damm ten Stüm per«, fluch te ich in Ge dan ken an La 
Loba und Da mir, mar schier te mit mei nen Ge rät schaft en auf der 
Schul ter in den ver wil der ten Gar ten und hieb die Spitz ha cke 
schwungvoll in den Un ter grund. So fort ver hed der te sie sich in 
ei nem Dor nen ge flecht, das breit flä chig über den Bo den wu-
cher te, und ich zog sie mit ei nem lei sen Auf schrei nach oben, 
wo bei sich Wur zeln aus dem Grund lös ten und tro cke ne Erde 
auf mei ne Stie fel rie sel te. Ich muss te mich müde ar bei ten. So 
müde, dass ich nicht mehr den ken konn te und in je nen Schlaf 
fiel, der we der Träu me noch Ge füh le kann te. Doch die Spitz ha-
cke war dem Un kraut un ter le gen. Beim nächs ten Ver such glitt 
sie mir aus der Hand und rutsch te in ei nen Busch. Zor nig trat 
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ich ih ren Stiel zur Sei te, ließ mich auf alle vi ere nie der und riss 
das dor ni ge Ge strüpp mit blo ßen Hän den aus der Erde. Die 
Wur zeln sa ßen so fest, dass ich mit al ler Ge walt da ran zie hen 
muss te, bis sie sich end lich lös ten, und selbst das ge lang mir nur 
durch Mo bi li sie rung al ler Kraft re ser ven. Erst, als ich mich bis 
zum Zaun vor ge ar bei tet hatt e, ohne dass der Un ter grund hin ter 
mir ein we sent lich an de res Bild bot als vor her, merk te ich, dass 
ich be ob ach tet wur de.

Hin ter der von ei ner weiß blü hen den Klett er pflan ze durch-
zo ge nen Kirsch lor beer he cke stand eine mir wohl be kann te 
Ge stalt, die ich bis her aber nur in Kom bi na ti on mit dunk lem 
Sak ko, Hemd und Kra watt e kann te. Gold was ser in ei ner hell-
brau nen Wild le der ja cke, Pul lo ver und Jeans zu se hen, ir ri tier te 
mich zu tiefst, konn te mich aber nicht von mei ner Si sy phos-Ar-
beit ab hal ten.

»Prob le me?«
»Sie ha ben bei Ih rer Haus-Über prü fung das Ele ment Erde 

ver ges sen«, knurr te ich ohne ech ten Vor wurf, denn trotz mei-
nes in ne ren Auf ruhrs freu te ich mich, ihn zu se hen. Mit dem 
Hand rü cken wisch te ich mir den Schweiß von der Stirn und 
riss die nächs te Wur zel aus dem Bo den, um sie ent nervt hin ter 
mich zu schmei ßen. »Die ser Gar ten be steht nur aus Un kraut, 
und wenn ich an ei ner Stel le et was rauszie he, ist am nächs ten 
Mor gen wo an ders ein neu es ge wach sen. Heißt es nicht, ein Gar-
ten ma che glück lich?«

»Du soll test es viel leicht mit ein biss chen mehr Hin ga be ver-
su chen … Oh, Sara, bitt e nicht. Nicht so.« Mit zu sam men ge-
bis se nen Zäh nen hielt ich inne.

»Wie hätt en Sie es denn ger ne? Soll ich dem Un kraut noch 
ein Lied chen sin gen, be vor ich es he raus rei ße?« Stöh nend ließ 
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ich mich auf mei ne vier Buch sta ben fal len und brei te te ka pi-
tu lie rend die Arme aus. Was ich da tat, er gab kei nen Sinn. Ich 
wur de die ses Gar tens nicht Herr. Doch Gold was ser trug ganz 
si cher kei ne Schuld da ran. »Tut mir leid. Ich hatt e kei nen gu ten 
Tag und dach te, ich könn te mich hier bei ent span nen … aber 
das Grün zeug hat sich ge gen mich ver schwo ren. Ich woll te Sie 
nicht so an pflau men, sor ry.«

»Ach, mach dir um mich kei ne Sor gen. Ich sehe doch, dass es 
dir nicht gut geht. Aber du hast eben un ge fähr zehn Trie be ei-
ner sehr sel te nen Busch ro se aus ge ris sen, und ich bin mir nicht 
si cher, ob du das willst. Sie wächst nur in we ni gen Län dern die-
ser Welt wild. Es ist ein Ge schenk, sie im ei ge nen Gar ten zu ha-
ben.«

»Das ist nicht wahr, oder? Es wa ren Ro sen?« Be schämt leg te 
ich mei ne er di gen Hän de auf mein Ge sicht. »Aber wa rum krie-
chen sie dann über den Bo den und ha ken sich über all fest?«

»Sie su chen Licht«, ant wor te te Gold was ser ge dul dig. »Wenn 
du die Bü sche und Bäu me um sie he rum zu rück schnei dest, 
müs sen sie das nicht mehr tun und kön nen an Ort und Stel le 
wach sen.«

»Jetzt sind sie ja … weg«, er wi der te ich er nüch tert und rich-
te te mich wie der auf. »Ich hab sie ge killt, oder?«

Gold was ser lä chel te mich weich an. »Ich ver ra te es nie man-
dem. Und da drü ben hat eine über lebt.« Er deu te te an mir vor-
bei in den Schatt en ei ner Bir ke. »Schen ke ihr ein we nig fri sche 
Ro sen er de, lo cke re den Un ter grund und gie ße sie re gel mä ßig, 
dann hat sie eine Chan ce.«

»Sie sind nicht hier, um mit mir Gar ten tipps aus zu tau schen«, 
stell te ich freund lich fest, robb te rück wärts ne ben die ver blie be-
ne Rose und lehn te mei nen schmer zen den Rü cken ge gen den 
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küh len Stamm der Bir ke. »Sie ha ben Nach rich ten und mei nen, 
ich ver kraft e sie bes ser, wenn ich da bei im trau ten Heim bin.«

»Ich habe Nach rich ten für dich, rich tig. – Ah, klei nen Mo-
ment, Sara. Da geht ei ner stift en. – Buck! Bei Fuß, aber za-
ckig!« Gold was ser hob sei ne Fin ger an den Mund und ließ ei-
nen schril len Pfiff er tö nen, wo rauf ein so no res, satt es »Wuff« 
er tön te. Arg wöh nisch rich te te ich mich auf, bis ich über die Lor-
beer he cke lin sen konn te. Die se Hun de stim me hatt e ich schon 
ein mal ge hört … aber wo nur … Oh nein.

Doch es war zu spät, um ei nen Rück zie her zu ma chen. Bucks 
Nase war schnel ler ge we sen als mein Er ken nen und die Lor-
beer he cke für ihn ein un be deu ten des Hin der nis. Er durch brach 
sie ein fach. Mit ei nem wei te ren Wuff, eher ei nem Grun zen als 
ei nem Bel len, stürz te er auf mich zu und warf mich bei na he um, 
so sehr freu te er sich, mich wie der zu se hen. Doch die Freu de 
durft e nicht mei ner seits sein, ob wohl ich mir schwer tat, mich 
ge gen ihr le ben di ges Gluck sen in mei nem Bauch zu weh ren.

»Hey … das ist aber nicht die fei ne Art … Gold was ser, neh-
men Sie Ih ren Hund zu rück, bitt e!«, ver such te ich mich pi kiert 
zu ge ben, doch mein Mund zuck te, weil er la chen muss te, und 
mei ne Hän de woll ten sich in das tie fe Na cken fell ver gra ben, das 
sich so weich und dicht an fühl te, dass ich da mals alle Vor sicht 
hatt e fal len las sen und mein Ge sicht hi nein ge drückt hatt e. »Was 
hat er nur?«, stell te ich mich wei ter ig no rant, ob wohl ich ge nau 
wuss te, was los war. Buck in te res sier ten we der das auff or dern de 
Schnal zen und Pfei fen von Gold was ser noch mei ne stei fe Hal-
tung. Er muss te mich erst drei mal um run den und sich schwer an 
mich drü cken, bis er sich dazu über re den ließ, zwi schen Gold-
was ser und mir Platz zu neh men, sei ne dunk len Au gen nach wie 
vor fest auf mich ge rich tet.
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»Er scheint dich zu mö gen«, mur mel te Gold was ser er staunt. 
»So be nimmt er sich sonst nie bei Frem den.«

»Ich bin ei gent lich eher ein Kat zen mensch«, ent geg ne te 
ich ach sel zu ckend. Das war nicht ge lo gen – al ler dings war ich 
es nicht frei wil lig oder weil ich Kat zen gar für die Kro ne der 
Schöp fung hielt. Ir gend et was be geis ter te sie neu er dings so sehr 
an mir, dass sie nicht nur mei ne Brü che be glei te ten, son dern es 
sich auch in Haus und Gar ten be quem mach ten und ihre in ni-
ge Lie be vor zugs wei se da mit de mons t rier ten, dass sie mir re-
gel mä ßig frisch er jag te Mäu se, Ratt en und Vö gel vor die Ter-
ras sen tü re leg ten.

Doch das mit Buck war eine an de re Ge schich te, und mir 
schoss die Wär me in mein oh ne hin er hitz tes Ge sicht, als ich 
re a li sier te, was das be deu te te. Von al len Hun de be geg nun gen 
wäh rend mei ner Brü che war die mit Buck die ku ri o ses te und 
ein drück lich ste ge we sen. Ach, das gan ze Haus war ein drück lich 
ge we sen – etwa Gold was sers Haus? Ich hatt e es mehr aus Neu-
gier de auf ge sucht als aus ei nem fes ten Auft rag he raus, weil es in 
ei ner Stra ße lag, in der mir Kra tos meh re re Ad res sen ge nannt 
hatt e, die gute Ware ver spro chen hatt en. Schon die opu len te 
Hun de hütt e im Gar ten hatt e mich un miss ver ständ lich da rauf 
hin ge wie sen, dass ich es in die sem An we sen nicht mit ei nem 
ver weich lich ten Schoß hünd chen zu tun hatt e, son dern min des-
tens mit ei nem Schä fer hund, wenn nicht so gar mit ei ner dä ni-
schen Dog ge oder ei nem beiß wü ti gen Do ber mann. Wie je des 
Mal, wenn ich Hun de witt er te, hatt e ich ver su chen wol len, über 
mei ne Stim me und ein Le cker li mit ih nen Kon takt auf zu neh-
men, doch ehe ich dazu an set zen konn te, et was zu tun oder zu 
flüs tern, war ein Heu len aus der Dun kel heit ge drun gen, das je-
dem Wolf hätt e Kon kur renz ma chen kön nen.
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Mei ne Re ak ti on war pu rer Ins tinkt ge we sen, blitz schnell und 
ohne Ver stan des be tei li gung. Ich hatt e Luft ge holt und tief aus 
dem Bauch zu rück ge heult, un ge ach tet des sen, dass ich da mit 
wo mög lich die ge sam te Nach bar schaft auf mich auf merk sam 
mach te. So heul ten Buck und ich uns ein Weil chen ge gen sei-
tig zu, bis sein mäch ti ger Schatt en um die Ecke trat und ich ei-
nen Hund er blick te, wie ich ihn noch nie zu vor ge se hen hatt e. 
Er reich te mir bis zur Hüft e, wog um die sieb zig Kilo und be-
ein druck te durch ein dich tes, lan ges Fell in uri gen Braun- und 
Grau schatt ie run gen. Nein, es gab kei ne Ver wechs lungs mög lich-
keit. Die ser Hund, der schwer he chelnd vor mir lag und mich 
fi xier te, war der Hund von da mals. Ei nem sol chen Tier be geg-
ne te man nicht zwei Mal im Le ben. Doch ich heg te noch ei nen 
klei nen Hoff nungs schim mer.

»Die ser Büff el ge hört also Ih nen?«, frag te ich so bei läu fig 
wie mög lich, wäh rend Buck mit ei nem hin ge ris se nen Fiep sen 
auf mei ne Stim me re a gier te. Es konn te schließ lich sein, dass 
Gold was ser ihn nur Gassi führ te und es nicht sein Haus war, 
in das ich ein ge bro chen war. Mehr als den Win ter gar ten – ein 
Mi ni a tur dschun gel aus Or chi de en, Lia nen und Pal men – und 
das Fo yer hatt e ich mir bei mei nem Bruch nicht an ge se hen, 
denn ich hatt e die meis te Zeit mit Buck ver bracht. Wäh rend ich 
ihm auf der Trep pe sit zend Ge schich ten aus mei nem Le ben er-
zählt hatt e, hatt e er sei nen Schä del auf mei ne Knie ge legt und 
mir da mit bei na he die Blut zu fuhr ab ge schnürt. Doch vor al lem 
hatt e ich mich in sei ner Ge gen wart si cher ge fühlt. Das war der 
Grund ge we sen, wes halb ich so lan ge ge blie ben war und mich 
da mit in Ge fahr ge bracht hatt e, er wischt zu wer den. Buck hat-
te in die ser Nacht nicht nur das Haus be wacht. Er hatt e auch 
mich be wacht.
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»Ein Kauk ase, kein Büff el. Ja, Buck ist mein Haus- und Hof-
hund.«

»Ein Kauk ase«, wie der hol te ich fra gend, um mei ne Be fan-
gen heit zu über spie len. Dann war es also wahr – ich war in 
Gold was sers Haus ein ge drun gen, hatt e dort he rum ge schnüff elt 
und so gar ein Schmuck stück mit ge nom men. Kein Ring, kei ne 
Kett e, nein. Es war ein Kie sel stein ge we sen, in den ein Di a mant 
ein ge las sen wor den war – et was, von dem ich gar nicht wuss te, 
dass es exis tier te. Wer kom bi nier te schon ei nen simp len Kie-
sel mit dem wert volls ten al ler Kris tal le? Er war mir wie ein Stil-
bruch vor ge kom men, aber zu in te res sant, um ihn dort zu las sen. 
Doch dann hatt e Kra tos ihn in sei ne gie ri gen Fin ger be kom men 
und den Di a man ten aus dem Stein ge holt, was mir jetzt wie eine 
Sün de er schien, die mich auf ewig ver fol gen wür de.

»Ja, ein Kauk ase. Ein Hü te hund und kein Schmu se tier. Des-
halb wun dert mich sein Ver hal ten ein we nig.«

Gleich gül tig zuck te ich mit den Schul tern, ob wohl mir heiß 
wur de und ich ger ne die Flucht er griff en hätt e. »Tie re re a gie ren 
schon mal selt sam auf mich. Weiß auch nicht, wie so.«

Doch, La Loba hatt e es mir er klärt. Es lag am Licht. Je nes 
Licht, das in mir war te te, um aus zu bre chen. War te te es denn 
im mer noch? Oder war es mein be gin nen der Irr sinn, der mich 
für Tie re so un ge heu er att rak tiv mach te?

»Ich weiß, ich wie der ho le mich – aber ist al les in Ord nung, 
Sara? Ab ge se hen von dei nen Schwie rig kei ten mit dem Ele-
ment Erde, dei nem per ma nen ten Schul schwän zen und dei nem 
Drang, dei ne Ver gan gen heit aus fin dig zu ma chen?«

Lei se seuf zend senk te ich den Kopf. Es war wohl sinn los, ihm 
zu er zäh len, was mir ge ra de in der Stadt wi der fah ren war und 
wa rum ich wie eine Ver rück te mei nen Gar ten miss han del te. Au-
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ßer dem hatt e ich ihm längst ge sagt, dass bei mir nie mals ir gend-
et was in Ord nung war. Doch ich konn te nicht leug nen, dass die 
Angst, ei ner schub wei se fort schrei ten den Geis tes krank heit zu 
er lie gen, wie der von mir Be sitz zu neh men be gann, und es än-
der te da bei nicht viel, dass die kör per li chen Symp to me die ses 
Mal weit ge hend aus blie ben.

»Sie sag ten vor hin, Sie hätt en Nach rich ten. Des halb sind Sie 
hier, oder? Und Sie wä ren nicht hier, wenn die se Nach rich ten 
gut wä ren, stimmt’s? Dann wür den Sie mich in die Kanz lei bit-
ten wie sonst auch.«

»Ich ken ne die Nach rich ten noch nicht. Nicht alle. Ich habe 
sie mir noch nicht an ge se hen. Aber die Un ter la gen sind da.«

Wie als Kom men tar zu Gold was sers Wor ten schnauft e Buck 
tief durch und ließ sich ne ben mir auf die Sei te fal len, so dass 
sein wol li ger Rü cken meinen Knöchel be rühr te. Nun konn te ich 
nicht an ders, als in die Ho cke zu ge hen und ihn zu strei cheln, 
denn mei ne Fin ger durch sein Fell wan dern zu las sen gab mir 
Halt in ei nem Mo ment des ab so lu ten Falls. Es war also so weit. 
Gold was ser hatt e sei ne Un ter la gen bei sam men. Ich wür de er-
fah ren, wa rum mei ne Mutt er mich weg ge ge ben hatt e und wer 
sie ge we sen war, viel leicht so gar, was es mit mei nem Va ter auf 
sich ge habt hatt e. End lich wür den mei ne Fra gen ihre lang er-
sehn ten Ant wor ten fin den.

»Dann kom me ich jetzt mit Ih nen in die Kanz lei und …?«
»Nein«, un ter brach mich Gold was ser sanft. »Ich bin hier, um 

dich ein letz tes Mal zu fra gen, ob du wirk lich und wahr haft ig er-
fah ren willst, was da mals ge sche hen ist, oder die Ver gan gen heit 
ru hen darf.«

»Sie ge ben nicht auf, oder?« Der Schweiß lief in mei ne Au-
gen, als ich zu ihm auf sah und sein warm her zi ges Lä cheln in 
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mein Herz schnitt. »Wie so soll te ich das tun – sie ru hen las-
sen? Hat nicht je der Mensch ein Recht da rauf zu er fah ren, wer 
er ist?«

»Oh doch, das hat er«, er wi der te Gold was ser ernst. »Doch 
es kann ein Irr tum sein, dies in der Ver gan gen heit zu su chen. 
Ein gro ßer Irr tum.«

»Si cher?« Ich lös te mei ne Au gen nicht von ihm, ob wohl ihn 
an zu se hen und sein Lä cheln auf mir zu spü ren, mich im mer 
trau ri ger wer den ließ. Plötz lich muss te ich an La Loba den ken 
und an den Punkt in mei ner Iris und das, was sie da rü ber ge-
sagt hatt e. Er die ne dazu, sich an eine be deu ten de In kar na ti on 
zu er in nern und über die se Er in ne rung zu er ken nen, wer man 
sei. »Wir sind Pro duk te un se rer Ver gan gen heit, Herr Gold was-
ser. Ohne sie gäbe es uns nicht. Sind Sie sich si cher, dass sie un-
wich tig ist, oder wol len Sie mich nur vor et was be wah ren, von 
dem Sie glau ben, dass ich es nicht ver kraft e? Ich weiß, dass mei-
ne Mutt er tot ist. So schlimm kann es nicht sein.«

»Du hast recht, Sara. Es gibt Aus nah men.« Sein Lä cheln 
war ver bli chen und sei ne Au gen noch dunk ler ge wor den, als 
sie be reits wa ren, aber mein Ent schluss stand fest. Ein Punkt 
in mei ner lin ken Iris und ein paar nächt li che Träu me rei en mit 
Vi si ons cha rak ter – das war nichts von Subs tanz und Be stand. 
Amt li che Un ter la gen je doch schon. Sie wür den die Wahr heit 
spre chen.

»Dann bin ich die se Aus nah me. Wann kann ich zu Ih nen 
kom men?«

»Mor gen um 17 Uhr. Schlaf eine Nacht drü ber, Sara. Lass 
es dir noch ein mal durch den Kopf ge hen und vor al lem durch 
den Bauch.«

»Ich wer de mei ne Mei nung nicht än dern.«
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»Ja. Das glau be ich auch. – Be kom me ich mei nen Büff el wie-
der zu rück?«

»Klar.« Er leich tert über sei nen ab rup ten Stim mungs wech sel, 
stand ich auf und ver trau te da rauf, dass Buck mir folg te, wäh-
rend ich den Gar ten auf dem üb li chen Weg ver ließ und zu Gold-
was ser auf die Stra ße trat. Die sin ken de Son ne strahl te ihn von 
hin ten an, so dass ich nicht in sein Ge sicht se hen und da rin le-
sen konn te.

»Denk an die Rose und gib ihr Was ser. Sie braucht es. Bis 
mor gen, Sara.«

Ich sah ihm nach, bis er und Buck um die nächs te Ecke ver-
schwun den wa ren, und at me te pus tend aus, als ich re a li sier-
te, dass ich nur ei nen Mensch mit sei nem Hund ge se hen hatt e. 
Mehr nicht.

Es gab kei ne durch sich ti gen Hül len, die um ihre Kör per he-
rum wa ber ten und sich ge gen sei tig über lapp ten, kei ne brau nen 
und schwar zen Fle cken, kei nen diff u sen Dunst über ih ren Köp-
fen.

Doch als ich abends in der Ba de wan ne lag und in ei nem spon-
ta nen Im puls mei ne Hand ge gen das Ker zen licht hielt, um gab 
sie ein flim mern der, hell grü ner Schim mer.

Ich öff ne te mei ne Au gen erst am nächs ten Mor gen wie der.
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REI NER WEIN

»Und – hast du noch ein mal da rü ber ge schla fen?«
»Da rü ber ge wacht triff es bes ser«, ge stand ich und muss te 

trotz mei ner Ner vo si tät ein Gäh nen un ter drü cken. Ich fühl te 
mich min des tens so elend, wie Gold was ser aus sah. Off en bar 
hatt en wir bei de ver geb lich auf un se re Nacht ru he ge war tet. 
Un ter sei nen Au gen la gen Schatt en, sei ne Haa re hatt en sich 
er folg reich ge gen Kamm und Bürs te ge sträubt und sei ne Kra-
watt e wirk te nach läs sig ge bun den. Ich selbst war über mei ne 
ei ge ne Bläs se er schro cken, als ich heu te früh in den Spie gel 
ge schaut hatt e. Ich sah aus, als wür de ich krank wer den, und 
im Mo ment war ich so gar ver sucht, an ei nen be gin nen den In-
fekt zu glau ben. Mein Ma gen ver wei ger te sich selbst ei nem 
Schluck Was ser, und ob wohl er vor Lee re schmerz te, wur de 
mir al lei ne beim Ge dan ken an Es sen flau. Ich kann te Gold-
was ser in zwi schen gut ge nug, um vo raus se hen zu kön nen, ob 
er po si ti ve oder ne ga ti ve Nach rich ten für mich hatt e. Die Fra-
ge war nur, ob das, was er als ne ga tiv be trach te te, für mich 
eben falls eine schlech te Neu ig keit war oder nur ganz gut in 
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mein bis he ri ges Le ben pass te. Das war die Hoff nung, an die 
ich mich klam mer te.

Gold was ser kam aus ei ner an de ren Welt als ich. Für ihn war 
eine tra gi sche Krank heits ge schich te, die mei ne Mutt er hatt e 
durch lei den müs sen, wahr schein lich Grund ge nug, mich an zu-
se hen, als wür de er mich gleich vor den Scharf rich ter füh ren. 
Für mich hin ge gen war es et was, mit dem ich um ge hen konn-
te – des sen war ich mir si cher.

»Du hatt est also kei ne gute Nacht?«
»Nein, doch mei ne Ent schei dung ist im mer noch die glei che. 

Ich will es wis sen.«
»Sara …« Gold was ser lehn te sich äch zend zu rück und fal te-

te die Hän de um sein über ge schla ge nes Knie. »In die ser Welt 
pas sie ren schreck li che Din ge. Man muss nur die Zei tung auf-
schla gen, um da von über wäl tigt wer den zu kön nen. Die meis-
ten da von be treff en uns nur in di rekt. Man che aber durch le ben 
wir selbst. Es kann ein Se gen sein, sich nicht da ran zu er in nern. 
Und es kann Weis heit be deu ten, das so zu be las sen.«

»Jetzt ma chen Sie mir Angst«, hör te ich mich mit zitt ri ger Stim-
me sa gen. Mei ne Wor te dran gen kaum durch das Rau schen in 
mei nen Oh ren und das schmerz haft e Po chen mei nes Her zens 
ließ das flaue Ge fühl in mei nem Ma gen zu ei ner gal li gen Übel-
keit an schwel len. Wie durch ei nen Ne bel sah ich, dass Gold was-
ser rasch nach ei nem Sta pel Un ter la gen griff und sie auf sei nen 
Schoß zog, als wol le er sie vor mir schüt zen. Oder mich vor ih nen?

»Es ist noch nicht zu spät. Du kannst es dir im mer noch an-
ders über le gen. Jetzt.«

»Nein. Nein, ich muss es wis sen! War sie krank? Das war sie, 
oder? Sie war krank und konn te sich des halb nicht um mich 
küm mern …«
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